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ificft SRüdpdjt B'etauf, unb ba Infolge SBectegung bet ©efPon

bet S8unbe«»«fammlung ble elbgenöfpfdjc ©taatSrcdjnung einen

ÜRonat ftüBei abgefdjloffen werben mup, witb bemetft, bap für

©djleptabetten, weldje erp nad) bem 15. ©ejembet an ba« unter»

jeldjnete ©cpattetnent gelangen, telne ©djlepptämicn mebt »et?

abfolgt wciben fon.ten.

7) ©le ©djlcpübungen fotlen au«fd)tleßlidj mit Jpltiterlabung«-

Waffen unb Drbonnanjmunition Pattpnben. (5« wirb bem»

gemäp bie SBctrocnbung »on Äabettenmunltfon nfdjt gepattet.

8) SBetetne, weldje bie teglementatifdjen SBotfdjtiften nidjt in

jebet SBcjieBung genau einbauen, wetben füt ben SBunbe«»

beittag nidjt al« betedjtlgt anettannt.

9) gut blc Äa»atl«(efd)iep»ctetne ober ble mit Äarabtnern

bewaffneten SKitgliebct bet ©djiepocTeinc witb al« Söc»

blttguitg füt ben S3unbe«belttag aufgePeflt, bap pe wenig»

Pen« auf 2 ©ipanjen gefdjoffen unb bap lebe« SMitgtieb

minbeften« 10 ©djüffe auf ble ©ipanj »on 3' 0™ auf

©djelben »on Im8/lm8 gctljan Ijabe.

3m Uebrigen gelten audj füt pe ba« SReglement »om 10.

Sännet 1870 unb blc SBotfdjtiften auf bei SRücJfcit« be« SBeridjt««

fetmufat« oom 8. Slpril 1872.

«Stfjweijcrtfaje SWUttargefeDfifjaft.
©et Slltuat be« Sc ntta l«<J.cintt 6't b et

©djwcl jertfdje n SR litt arg efellfdjaft
an

bie tit. SRebattion bet ©djweijetifdjen ÜRtlltäi.
Bettung in SBafel.

SBon bet ©eneraloerfammlung bet ©djwefjertfdjcn ÜRilitär»

gefeafdjaft in Slarau ffl ben 18. Sluguff 1873 b« SBefdjlup ge»

fapt wotben an ben BeBcn S8unbe«tatB ein ©efud) um bfe S8e»

fdjaffnng eine« $anbbudje« füt bie fdjweljerlfdjc 3nfatttetie ju
rfdjten unb im gade einet ableBnenben Slntwett ein foldje«

§anbbudj ganj au« ben SWitteln bei ©efellfdjaft «pellen ju laffen.

3n SluJfüBtttng bfefe« Slufträge« Bat pd) ba« Seuttat^omW
beeilt, pdj »or«P mit ein« fadjbejüglldjen (Slngabe an ben BoBcn

S3unbe«tatB ju wenben unb wutbe IBm bleiauf nadjfolgenbe Slnt»

wott ju £tjei(:
SBetn, ben 17. ©ejembet 1873.

©a« fdjwcl jetifdje SW (Ut ätb epa 11 eme nt
an

ba« tlt. <5entrat Somit6 ber fdj wc (jerifdj e n

SRilitätgefellfdjaft.
SDilt Singabc »om 3. biep fleUen ©fe ba« Slnfudjen, ba« ©e»

pattement mödjte bte nötbfgen ©iBtftte einleiten jut Slufftellung
eine« ftanbbudje« füt 3nfantetfe>Dfpjfere,weldje8fngcbtängtet.ftütjc
unb paffenbem gotm.it ben Dfpjieten bie nöttjlgen SBeletjrungen

übet Saftif, gelcbtcnp, Sltmccotganifation unb SBerwaltung biete.

SSSit glauben ©te juetP batauf aufmetffam madjen ju follen,
bap unfete Srerjferreglemente fowie ba« SReglement übet ben

©fdjetungSbicnP mit taftifdjen »Begrünbungen »erfefjen Pnb unb

biefe ofpjleflen SBotpBtfflen beteft« efn £anbbudj füt bie DfPjiere
bilben, ba« Jetod) ba wo tatttfdj gebtlbete 3nPtuftotcn fehlen,

nidjt geljöilg »etwettBet wftb. Sin gtoper Sbeil unfer« Dfpjtet«»
letp« wtbmet biefen SReglcmcnten, mit Slu«naBmc be« fotmeffen

Steile«, wie allgemein befannt, nfdjt bfe gehörige Slttfmerlfamteft,
unb c« Pefjt ju befürdjten, bap aud) ein Jpanbbud) nfdjt »iel

mcBr benutzt wetbe al« bfe SReglemente.

Sin ofPjieHc« #anbbud) müpte butdjau« bie ©tunbfäfce bet

SReglemente wtebettyolen unb, wenn biefe ©tunbfäfce nidjt au«»

teldjen, immet wiebet auf ble betteffenben §§. be« SReglement«

»etwclfcn, ober c« würben SReglement unb §anbbud) fetjr leidjt
tn Sffilberfprud) geraden, fiefctere« fönnte alfo leine«weg« »on
ben SBeBötben ofPjietl erlaffen wetben.

Sin tein taltifdjc« Jpanbbudj fönnte ebenfall« nidjt ©adje ber

SBeBötben fein ba pdj eine foldje Slrbeit ibr« SRalut nadj nfdjt
rooBl anbefehlen läpt. S« bütfte baB« eljet Slufgabe bet SKlli»

tätgefellfcBaft fefn, pd) Ityteifelt« mit paffenben SBetfönlidjtcften in'«
SinoetneBmen ju fefccn, obet butd) Sluafefcen eine« SBrelfe« füt
He StPeHung eine« $anbbud)e« ju forgen, wobei wit un« nidjt
aBgenetgt «Hären, biefem Unternehmen SBotfdjub ju leipen.

©djtieplfdj fügen wir bei, bap im Saufe bc« nädjpcn 3aB««
eine Einleitung übet Scttainttfjt? jur SBctöffcnllldjung gelangen

witb, weldje bann einen SEbeil bc« projeftitten #anbbudje« bilben

bütfte, um fo eB«, al« blefelbe mit ben tegtementarffdjen SBot»

fdjiiften ntdjt fn SZBibctfptud) getatljen wirb.

©er SBorpeB« be« eieg. SDtllttärbepattcment«

[Sign.] Sffielti.
9tad) biefem ableBnenben SBefdjelbe wütbe femtt fn ©cmäpBeft

be« jweften Steile« be« fvaglidjcn SBefdjluffc« bet ©enetaloer«

fammtung bfe Slufgabe an ba« Scnttal»Somlt6 Berantteten, au«

ben eigenen SWlttcln bet ©cfcflfdjaft füt ble Söefdjaffung be«

£anbbudje« ju fotgen. ©a Jebodj in bet nädjPcn Seit fowoBl
in SÖejug auf bfe Digaulfation al« in SBejttg auf blc SEaftif bet

Snfantetie wcfcntlldje SBeräncerungcn in Sluspdjt Pcljen unb fo<

mit ©efaljr broljen würbe, bap ein ajanbbud), beffen SrPcdung
fofort tn Slngtiff genommen wütbe, in furj« Seit, tnöglfdjct»

weife »ot fein« Verausgabe, in wefentlfdjen 2,Bc"cn a'* »crattet

unb unbraudjbar erfdjefnen müpte, glaubte ba« Sentral»Somft6

füt einmal bi« ju einet bcjfeten Slbflätung b« SBctBältniffe fm

3ntcrcffe bet ©adjc felbp »ou einet SIuäfüBiung beä SBefdjluffc«

bet ©encrafoerfammlung abfeljen ju muffen unb wutbe ein Bi«'
auf jlelenbct Slnttag jum SBefdjluffe «Boben. ©a« Sornltö Bält

pd) ju einem foldjen fclbppänbigcn SBotgcBen nad) ber ©adjlage

füt »öttig betedjtlgt; anbetetfeit« füfjtt e« pd) aber aud) »er.

ppidjtet, Bfc»oit öffentlldjc SRlttBcilung ju madjen, unb Ip infolge

beffen bet nntetjctdjnetc Slftuar beauftragt wotbcn, fowoBl Sfjfem

geehrten SBtatte al« bet Revue militaire einerlei!« »on bet

Slntwott be« (djweijetifdjen SIRiUtätbcpattemcntS,aiib«eifeft« »on bem

©ipltung«befdjluffe Aenntnip ju geben.

Snbcm (d) mid) nun hiermit biefe« meine« Slufträge« etlebige,

jeidjnc idj mit »otjügtldjet £odjadjtung
gtaucnfelb, ben 18. gebtuat 1874.

SBadjman, Sieutenant.

äSerf ^iebeneS.
— (©ctbpbefielung efner Stnjatjl gefangener

ftanjöftfdjet Dffljte te »on ben fpanf fdjen SBon»
t o n « i n S a b 11 1810.) 3tt bet SBütgetblbllotBel bet ©tabt
Sujetn befinbet Pd) ein Wanufcriot, ba« Jagcbudj eine« ajauptm.
©djumadjer entfyattcnb. ©fef« DfPjl« Bat in ben ©d)we(j«»SRe>
gfmentetn, bfe tn ftanjöpfdjen ©ienPen panben, »Iele gelbjuge,
batunt« aud) bie auf bet fpanlfdjen $albtnfcl, mltgcmadjt.

ÜBir wollen un« «tauben, bie ©atpetlung eine« ©tlebniffe«
au« bem SEagcbud) nad)jitetjäblen.*)

1808 befanb pdj ba« SRegttncnt, bei wetiBcm Hauptmann ©dju»
madjet panb, bei bem Sltmeetotp« bc« ©enetal« ©upont. ©iefe«
»urbe fm Slugup bef Söaolen oon ben ©paniern etngcfd)Ioffen unb
bewältigt, ©upont fdjlop eine Kapitulation, in golge beren fein
ganje« Äorp« blc Sffiaffen predte. ©ie ©paniet titelten bte »«•
elnbatten SBebingungen ntdjt unb bebanbelten bie ©efangenen in
einet Sltt, ble fonft bei ben geptteten SBölfern Suropa'« nidjt gebtäudj»
ltd) ip. ©iefelben würben »on bet fanatlptten SBesölletung BäuPg

infultirt, betäubt, mlpBanbclt, ia »Iele ctmotbtt, »Bne bap ble

SBewadjung«manufdjaft biefe« ju »ctljlnbctn »etmodjt Bätte. SRadj

Snternlrung in »erfdjiebenen ©tobten fam Hauptmann ©dju«
madjet mit einigen anbetn Dfpjtcren feine« SRegiment« im SIRonat

SKätj 1803 nadj Sablr. J£>ier wutben biefelben Im gett SBun»

talc« eine Balbe ©tunbe »on bet ©tabt, tn ben Äafctnatten
untergebtadjt. ©pätet fam Söefctjt, bap pe auf ben SJßonten«

(unbtaudjbate ÄilegJfdjlffe), bie im i)afen lagen, fommen fottten.
Sin SEBctl bei gefangenen ©djwefj«»Dfpjicte (fowie olcle gtan«
jefen) wat febon glefd) nad) bet Äapitulation auf biefelben ge»

btadjt wotbcn. ©od) (d) will »on nun an ben Hauptmann
©djumadjet felbfl etjäBlen laffen. ©crfclbe berldjtct:

©en 1. Slpttl 1809 wutben wlt »on Sabft auf ein alte« Im
SföeetBafen liegenbe«, unbewaffnete« Sinlenfdjiff (SBonton) gebradjt,
weldje« ben SRamen SBlctta Sapitla Batte. Sluf btefem trafen wlt
830 gefangene Offijiere bet ftamöpfdjen Sltmee an. ©le metpen
waten »on bem Äotp« be« ©enetal« ©upont. Ueberblep befan.
ben pdj auf biefem SBonton bie 3Railne»Dfpjfcte, bie Pd) nad)

b« ©eefdjtadjt »on Stafalgat (1805) geiettet Balten, unb mit
iljten ©djlffen in ben £afcn »on Sabfr eingelaufen waten, wo
pe bei Slu«biudj bc« Äriege« mit gtantteid) gefangen gefefct

wutben. Stuf einigen anbetn «Ponton«, ble eine Balbe ©tunbe
»on un« »ot Slnf« lagen, befanben pd) bei 8000 gefangene

*) Uebet ein anbete« wirb (n SKajot Slgger'« SMenft tm gelbe,
©eite 45, betidjtet.
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Mit Rücksicht hierauf, und da infolge Verlegung dcr Session

dcr Bundesversammlung die eidgenössische StaatSrcchnung eincn

Monat früher abgeschlossen werden muß, wird bemerkt, daß für

Schießtabellen, welche erst nach dem 15. Dezember an das

unterzeichnete Departement gelangen, keine Schießprämicn mehr

verabfolgt weiden kön.ien.

7) Die Schießübungen sollcn ausschließlich mit HintcrladungS¬

waffen und Ordonnanzmunition stattfinden. Es wird
demgemäß die Verwendung von Kadettenmunitivn nicht gestattet.

8) Vereine, wclche die reglementarischen Vorschriften nicht in

jeder Beziehung genau einhalten, werden für den Bundes-

bcitrag nicht als berechtigt anerkannt.

9) Für die Kavallerieschießseretne oder die mit Karabinern

bewaffneten Mitglieder der Schießvcrctne wird als

Bedingung für dcn Bundesbeitrag aufgestellt, daß sie wenigsten«

auf 2 Distanzen geschossen und daß jedes Mitglied
mindesten« 10 Schüsse auf die Distanz «on 3' 0« auf

Scheiben von 1>n8/1>3 gcthan habe.

Im Uebrigen gelten auch für sie daê Reglement »om 10.

Jänner 1370 und die Vorschriften auf der Rückseite deê Bericht«-

formulais »om 8. April 1372.

Schweizerische Militärgesellschaft.
Der Aktuar de« Ce ntra l-<5 omit e'ê d er

Schweizerischen Militärgesellschaft
an

die tit. Redaktion dcr Schwcizerischen Militär,
Zcitung in Basel.

Von der Generalversammlung der Schweizerischen

Militärgesellschaft in Aarau ist den 13. August 1873 dcr Beschluß

gefaßt worden, an den hohcn Bundesrath ein Gesuch um die

Beschaffung eines Handbuches für die schweizerische Infanterie zu

richten und im Falle einer ablehnenden Antwort ein solches

Handbuch ganz aus den Mitteln dcr Gesellschaft erstellen zu lasscn.

Jn Ausführung dieses Auftrages hat sich daS CentralComite
bccilt, sich vorerst mit einer sachbezüglichen Eingabe an den hohen

BundeSrath zu wenden und wurde ihm hierauf nachfolgende Antwort

zu Theil:
Bern, den 17. Dezember 1373,

Da« schweizertsche Militärdepartement
an

da« tit, Central-Comité der schwcizerischen
Militärgesellschaft.

Mit Eingabe vom 3. dieß stellen Sie da« Ansuchen, das

Departement möchte die nöthigen Schritte einleiten zur Aufstellung
eincsHandbucheSfürJnfanterie-Ofsiziere.welcheSin gedrängter Kürze
und passendem Format den Offizieren die nöthigen Belehrungen
über Taktik, Felddicnst, Armeeorganisation und Verwaltung biete.

Wir glauben Sie zuerst darauf aufmerksam machen zu sollen,

daß unsere Ererzierreglemente sowie daS Reglement über den

Sicherungsdicnst mit taktischen Begründungen »ersehen sind und

diese ossiziellen Vorschriften bereit« ein Handbuch für die Ofsiziere

bilden, das jedoch da, wo taktisch gebildete Jnstruktoren fehlen,

nicht gehörig verwerthet wird. Ein großer Theil unserer OssizierS»

korpS widmet diesen Reglementen, mit Ausnahme deS foimellen
Theiles, wie allgemein bekannt, nicht die gehörige Aufmerksamkeit,

und eS steht zu befürchten, daß auch ein Handbuch nicht »iel

mchr benutzt werde als die Reglemente.
Ein offizielles Handbuch müßte durchaus die Grundsätze der

Réglemente wiederholen und, wenn diese Grundsätze nicht
ausreichen immer wieder auf die betreffenden ZZ. des Reglements

»erweisen, oder eê würden Reglement und Handbuch sehr leicht
tn Widerspruch gerathen. Letzteres könnte also keineswegs »on
den Behörden offiziell erlassen werden.

Etn rein taktische« Handbuch könnte ebenfalls nicht Sache der

Bchördcn sein, da sich eine solche Arbeit threr Natur nach nicht

wohl anbefehlen läßt. Es dürfte daher eher Aufgabe der

Militârgesellschast sein, sich ihrerseits mit passenden Persönlichkeiten in'S

Einvernehmcn zu setzcn, «der durch Aussetzen cincS Preises für
tie Erstellung eines Handbuches zu sorgen, wobei wir uns ntcht

abgeneigt erklären, diesem Unternehmen Vorschub zu leisten.

Schließlich fügen wir bei, daß im Laufe dcS nächstcn Jahre«
einc Anlcitung übcr Tcrrainlchre. zur Veröffentlichung gelangen

wird, welche dann eincn Thcil dcê projektirten Handbuches bildcn

dürfte, um so eher, als dieselbe mit den reglementarifchen Vor»

schriften nicht in Widerspruch gerathen wird.

Der Vorsteher de« eidg. Militärdepartement«
sSign.) Welti.

Nach diesem ablehnenden Bescheide würde somit in Gcmäßheit
de« zweiten Theile« des fraglichen Beschlusses dcr Generalver»

sammlung die Aufgabe an das Central-Comité herantreten, au«

den eigenen Mitteln der Gesellschaft für die Beschaffung de«

Handbuches zu sorgcn. Da jedoch in der nächstcn Zeit sowohl

in Bezug auf die Organisation «IS in Bczug anf die Taktik dcr

Jnfantcric wcscntlichc Veränderungen in Aussicht stchen und

somit Gcfahr drohen würde, daß cin Handbuch, dessen Erstellung
sofort in Angriff genommen würde, in kurzer Zcit, möglicherweise

»or seiner Herausgabe, in wesentlichen Theilen als »craltet

und unbrauchbar erscheinen müßte, glaubte das Central-Comité

für cinmal bis zu einer besseren Abklärung der Verhältnisse im

Interesse der Sache selbst von cincr Ausführung dcS Beschlusses

der Generalversammlung absehen zu müssen und wurde ein hierauf

zielender Antrag zum Beschlusse erhoben. Das Comité hält
sich zu einem solchen selbstständigen Vorgehen nach der Sachlage

für völlig berechtigt; andcrersciis fühlt es stch aber auch ver»

xflichiet, hievon öffentliche Mittheilung zu machen, und ist infolge
dessen der unterzeichnete Aktuar beauftragt worden, sowohl Ihrem
geehrten Blatte als der Revus militkirs cincrscitS von der

Antwort des schweizerischen Militärdepartemcnts, andererseits von dem

SistirungSbeschlusse Kenntniß zu geben.

Indem ich mich nun hiermit dieses meines Auftrages erledige,

zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung

Fraucnfeld, den 13. Februar 1874.

B a ihm an, Lieutenant.

Verschiedenes.
— (Sclbstbefretung einer Anzahl gefangener

französi scher Offiztere von den spanischen Pvn-
to n s i n C a d t r 1810.) Jn der Bürgerbibliothek dcr Stadt
Luzern bcsindct sich ein Manuscript, daê Tagebuch eines Hauptm.
Schumacher enthaltend. Dieser Ofsizier hat tn den Schweizer-Regimentern,

die tn französischen Dicnsten standen, viele Feldzüge,
darunter auch die auf der spanischen Halbinsel, mitgemacht.

Wir wollen unê erlauben, die Darstellung eines Erlebnisses
aus dem Tagebuch nachzuerzählen.*)

1803 befand sich da« Regiment, bet welchem Hauptmann
Schumacher stand, bet dem Armeekorps des Generals Dupont. Dieses
wurde im August bet Bayle» von den Spaniern eingeschlossen und
bewältigt. Dupont schloß etne Kapitulation, in Folge dcren sein

ganze« Korp« die Waffen streckte. Die Spanier hielten die »er»

einbarten Bedingungen nicht und behandelten die Gefangenen in
etner Art, die sonst bei den gesitteten Völkern Europa's nicht gebräuchlich

tst. Dieselben wurdcn »on der fanatisirten Bevölkerung häufig
insultirt, beraubt, mißhandelt, ja viele ermordet, ohne daß die

Bewachungsmannschaft dicseS zu verhindern vermocht hätte. Nach
Jnternirung in verschiedenen Städten kam Hauptmann Schu»
macher mtt einigen andern Ofsizieren seines Regiments im Monat
März 1803 »ach Cadlr. Hier wurden dieselben im Fert Pun-
taleS, eine halbe Stunde »on der Stadt, in dcn Kasematten
untergebracht. Später kam Befehl, daß sie auf den PontonS
(unbrauchbare Kriegsschisse), die im Hafen lagen, kommen sollten.
Ein Theil der gefangenen Schweizer-Offiziere (sowie viele
Franzosen) war schon glcich nach der Kapitulation auf dieselben
gebracht worden. Doch ich will »on nun an den Hauptmann
Schumacher selbst erzählen lassen. Derselbe berichtet:

Den 1. April 1809 wurden wir von Cadir auf ein altes im
Meerhafen liegende«, unbewaffnete« Linienschiff (Ponton) gebracht,

wclche« den Namen Biella Castilla hatte. Auf diesem trafen wir
830 gefangene Offiziere der framösischen Armee an. Die meisten

waren von dem Korp« de« General« Dupont. Ueberdieß vefan.
dcn sich auf diesem Ponton die Marine-Ofsizicre, die sich nach

der Seeschlacht »vn Trafalgar (1305) gerettet hatten, und mtt
ihre» Schiffen in den Hafen von Cadir eingclaufen waren, wo
sie bet Ausbruch des Krieges mit Frankreich gefangen gesetzt

wurden. Auf einigen andern Ponton«, dte eine halbe Stunde
von unS vor Anker lagen, befanden sich bei 8000 gefangene

*) Ueber ein anderes wird in Major Elgger'S Dienst im Felde,
Seite 45, berichtet.
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ttntctofftjicte unb ©olbaten, bfe bem gtäplldjPen Slenb au«gc«
fcjjt waren.

3wef SEage »ot upfer« Slnfunft würben bei 300 Dfpjicte
unb 5000 SKann, Unteroffiziere un» ©clbaten, blc frütjer eben«

fad« bicr gefangen gebaltcn wutben, nad) bet 3nfcl Sa pteta ein»

ßcfdjtfft, wo pe einigeSKonate lang bem gräplidjftcn Slenb SBrei«

gegeben waten, bt« Pe nadj Sttglanb abgeführt würben.
sBot unfet« Slnfunft Batten pdj übet 1100 gefangene Dfpjfctc

auf unferem SBonton befunWB. SRan tann pd) leidjt »otftcden,
bap füt fo »tel SRannfdjaft web« SBcqucmlidjfett nod) genügenb
SRaum »otfjanben wat.

©le gefangenen Dfpjicte «Bicftcn »Bne UntetfcBieb bc« ©tabe«
8 SRcaten pet Sag jtit SBcfdjaffung iljte« Seben«unt«Balte«. Slb«
man »«taufte un« ble SebenSmittel fo treuer, bap wlt jcitweffe
ben gtöpten SKangel litten.

©a« Sffifcgcn unb SBewcgen be« ©djiffe«, ba« un« bei Pütmi*
fdjcm Sffiett« unb gtopem Sfficlfenfdjlag oft ju SBoben pürjte, »et»

utfadjtc SSictcn ju Slnfang ble ©eettanffjclt. SBon allem SKangel,
weldjen wir auf ben SBonton« litten, war bet an »em nötblgen
SEitnfwaffft bei pctttlfdjfte. Oft «bfclten wlt jwcl bi« brel
Sage unb jwat wäbrenb ber gtöpten ©ommctbifse fein Sffiaffet.

©utd) Sffiaff«tnangef unb Slenb entPunben Äranlbelten fo
bap in b« 3c't »on fteben SKenaten 380 »on ben unglürflfdjcn
gefangenen Dfpjieten Patbett. SRan «fette bie Sobten nadj unb

nadj burd) anbere Dfpjiere, bie B'E unb ba gefangen unb auf
unfet ©djiff gebradjt wutben.

SU« 1810 eiste ctigltfdjc g'ette In Sabir einlief, »etbeffette Pd)
bie Sage ber ©efangenen etwa«. Sluf SBerwenbung beä englifdjen
Slbmttal« würbe bie SB.-r»p>?gung etwa« beffer, e« würbe audj ein

©pital auf ber Ile-de-Leon für bte Äranfen errfdjtet. ©urdj
bie englifdjen Dffijiere erfjtelt.-n wit enblld) wfebet einige SRad;»

ttdjtcn »on ben Stctgntflcn be« Ätiege« unb bet ftanjöpfdjen
Sltmee, üb« bie un« Ke ©panier nie SluJfunft ertBcllt Batten.

SU« franjöpfdje Sruppen untet bem Jperjog »on ©altnatfen
gegen Sablt »orrüdien würben alle ©djiffe, fowfe aud) ber
SJSonton, auf weldjem wlt gefangen waten, au« bem Jfjafen in bie

SSBeoe jutüdgejogen, um felbe »ot ben granjofen ju pdjern.
Unfet 'jjonton lag nabe an bet ©tabt »ot Sinter.

Slm 3., 4. nnb 5. SKärj «bob paj ein gewaltiger ©türm,
bet 31 ©djiffe »on ten Slnfetn rlp unb butdj ben Reifen Ijht-
untet bei SRalaceiba (natje bei Srocabcro) an ba« Ufer warf,
wo mebrete in bie £äntc bet bort bcpnbltiicn franjöpfdjen
Sruupen fielen. Unter biefen ©djiffi'n befanben pd) audj 5 fpa*
nifdje Sfnicnfdjlffc (batuntet ein ©rci«©ed« »on 124 Äanonen)
unb jroei gregalten, »on 64 Äanonen. ©iefe ©djiffe, auf ben

©trän» gcwotfi-n, würben, ba tetne SKögltdjfelt wat pe roiebet

Pott ju madjen, »on bei SKannfdjaft in SBtanb geftedt, worauf ftd)

bfefe auf ben booten tettete.
3n biefet 3eit legten bie gtanjofen unter Äommanbo be«

$«}oge« »en SBclluno an bet ©pihe »on Stccatcto mit SRüBe

unb gropem SKenfdjensetluP eine Slnjaljl SBatterien an.
3d) unb etwa jetin Äameraben waten jefct 13 SKonate unb

15 Sage auf bem SBonton, nut ble Jpoffnung baletger Sr»

löfung Biett un« in unferem ©lenbe auftedjt. Sffiit waten fo

ju fagen mit Balbocrfautten Äleieetn bebedt, in weldjem pdj ba«

Uttgcjicf« baufenwei« fepgefc^t Ijätte.
SBei ber Qtäbc bet ftanjöpfdjen Stuppen fudjten einige füBnc

©(Bwimmet pdj bef Pnftet« SRadjt jtt retten; bfe meipen febodj

wutben »on ben ©djaluppen aufgefangen unb folgenben Sag« »ot
unfetn Slugen «fdjoffcn.

Sluf jebem ©djiff befanb fidj eine fpanlfdjc Sffiadjc »on 24
SKann, bfe Slufttag Batte auf jeben ju fdjleptn, bet efnen gtudjt»
»erfudj madjte.

©en 15. SKal 1810 fünbigte man un« an, bap wlt ben

folgenben SRotgen nadj ©nglanb eingefdjifft wetben fodten.
SRit biefet SRettfgfelt fdjwanb jebe Hoffnung balblget SBcfrcftiMg;

benn oft würben foanifaje ©efangene gegen ftanjöpfdje au«gc<

taufdjt, bodj wit wupten, bap blc Snglänbet biäbet jcbe Slu«'

wcdjSlung »erwclgcrt Batten. Sil« wir fdjon an Jeber Hoffnung
»etjweifelten, «Bob ftd) gegen Slbenb 7 Übt • mit b« pefgenben

glutB ein pari« Sffilnb. ©ie SRidjtung beffetben fdjicn günpfg
unb biefe« bradjte einige füljne DfPjlere auf den ©ebanfen, bfe

Slnfertaue abjufdjncibcn, fn bet Jpcffnung, bap ba« ©djiff in
bet SRidjtung, wo Pd) bie franjöpfdjen Sruppen befanben, an ba«

Ufet ttelben wetbe.

Unfet SBonton Batte ab« web« SKap nodj Segel mitbin
fönnte ber Sffilnb wenig batauf Bin wirfen. ©ie um unfer ©djiff
betumllegenbcn Äanonlctfdjalitppen bie un« bewadjten liepen
ba« Untctncbmen um fo gefäbtlidjer crfdjeinen. SBfelc betraajtetcn

ba« Sffiagcpüd mit gurdjt al« pdjeven Untergang. Slnbere bebarrten

barauf, ben fübnen SBerfitd) ju wagen; fte waten cntldjloffcn aden

©ffabnn ju trogen un» wottten Pdj »od SBegetpcrung bem, wa«
ba« ©djidfal befdjloffen Batte, überlaffen. Siebet tafdj p«ben,
al« elenb in bei ©efangenfdjaft ju ©tunbe geben, ©iefe«

wat ibt unbeugfatn« Sffiide.

©le »ctfdjiebenen SRelnungen »etutfaebten Auflegung unb

UniuBe. ©iefe« entging bet fpanffdjen Sffiadjc nidjt; fie be»

jncrlte, bap etwa« SBerbädjttge« »orjtlje, »fetleidjt gaben tBt aud)

Sngljafte, bfe fn i^rer fotrdjt ba« SßorBaben tjfntcrttcibcn wollten,
Sffilnte, blc fle ibte SHufmetffamfeit »etboppetn Ilcp. ©le et»
griff foglcfdj bie Sffiaffen unb bcwadjte auf ba« fotgfältlgPc ble
Slnfertaue. ©od) bie einmal «wedtc SBeglerbe, pd) bem Slenb
ju etitjleBen unb bte lang entbebtte gtefbclt wiebet ju gewinnen,
Bob ade SBebcnfen. ©fe gab ten SKutB nngcadjtct ad« ©efaBten
unb #fnbetnfffe ba« ItntetneBmen ju wagen.

Sluf ein beftimmte« Sefdjcn pütjtcn wit un« auf bie Sffiadje,
enttiffen IBi bte ©cweljte unb fpetrten pe (beoot e« ttjt gelungen
Sätm ju madjen) In ben unteifien SRaum bc« ©djiffe«. hierauf
gingen wit fogteldj batan bie Slnfettaue, bie 28 Bod Umfang
Batten, ju butdjfdjneiben. Sine fdjwictfge Sltbtit bet ben mangel«
tjaften Sffietfjeugen, bfe wir befapen.

©fe gemeinfamc unb unau«wetd)tldje ©efaljr »etefnfgte jefct
ade ©emütBcr; (ebet fudjte pdj möglidjft nüfcltdj ju madjen.
S« gab fefne »etfdjicbenen Slnpdjten mebr.

©egen 10 UBt waren fcfe Saue abgcfajnlttcn unb ba« ©djiff
png an, mit beu Sffieden in bet SRidjtung bc« Sffilnbe« unb bet
gttttt), bte un« gftnplg waten, ju treiben. ©« entfernte pdj
langfam meBt unb meBt »on ben fpanlfnjen Äattonenfdjafuppen.
SJtldjt fange, fo bemetften biifc« ble fpattlfdjcn Sffiadjen unb madjten
Samt, grcflld) moebten pe nodj leine Slljnung »on unferem
Untcrnebmen Baben, fonbetn mödjten glauben, bap ba« Slnfcrtau
in geige tc« Stlter« mürbe ob« fonP butdj einen 3ufatt ge»

tiffett fei.
SBalb famen 8 fpanlfdje SBoote auf un« ju, um unfet ©dtiff

mit ©triden unb Slnfetn aufzuhalten. Sffifv batten feine Sffiaffen
al« bie 23 ©eweBte, weldje wit ter Sffiadje abgenommen batten,
unb etne SKcnge alte Äanonenfugeln, bfe wit unten im ©djiff«»
taum fanben. SKit biefen »ettbefbigten wit un« fo gut c« eben

anging unb warfen ble Äanonenfugeln auf blc SBoote, blc In ben
löereldj unfere« ©djfffc« famen. ©lefe entfernten ftd), abet bat»
famen 12 Äancnferfdjaluppen auf un« ju, ble au« nädjü« SRäbe ein
fjeftige« geuet auf un« eröffneten. Unfer ©djiff wutbe mit
Äanonenfugeln übetfdjüttet. SBalb wat c« burdjlödjett unb wit
waren glcicbtnäpfg in ©cfaBt burd) bie glammen ob« ba«
Sffiaffet ju ©runbe ju geljen.

SBiete unferet Dfpjiere »etlotcn ba« Sfbtn ©fn ©lud wat
c« bap ba« SRe« ftürmffd) wat, wobtttdj bie ©djüffe unPdJet
würben. 3n bem SKapc at« wir mit bem Sffiinb unb bev ©trö»
mttng bem Uf« gutrieben tonnten bie flattoncttfdsafupcn nidjt
meBt fo nalje an un« B«an. Sind) wcljrtcn wit un« fräftlg mit
©ewcljrfdjüffen. ©od) au« bet gerne Ijagctte c« »on ben ®d)a<
luppen 1mm« Äanonenfugeln unb ©ranaten.

2 UBt SKotgen« wat blc ©efaljr am gröpten, wlt glaubten
fdjon ju »ctpnfen, ta tief ba« ©djiff auf »cn fflrtm» unb fap
feft. 3n golge bc« cittgebrungenen Sffiaffer« wat b« Älel auf
eine 30 gup untet bem Sffiaffetfpfcgcl bepntlldje ©anbbanl ge»

Popen. Sffiir waten nodj eine Balbe ©tunbe »om Sanbc unb

jwat in ber SRäBc »on bei ©pifje SKntagotba wo franjöfifdje
Sattelten crrldjtct waren, entfetttt. ©inige gute ©djwfmtn«,
befonber« »on bet SKatfne, untctnaBmcn c« trejj b« fpanlfdjen
©djatupoen unb ben bodjgeljenbcn Sffieden an ba« Sanb ju fdjwttn»
men un» ben bott bepnblidjen Sruppen »on unfer« Sage Äcnnt»
nip ju geben. SBalb richteten bfe ftanjöpfdjen Äanonfete Ibte
©efdjütje auf bie [panifdjen ©djiffe, wotauf ftd) biefe auf grope
©djupweltc jutüdjogcn.

©egen 3 UBt legte Pdj bet Sffilnb, ab« ba« abfaufenbe SKc«
»erhtnbcrtc un« an ba« Sanb ju fdjwfmmen; mebrete, ble tiefe«
»etfttdjten, wutben u»n bet jutüctRrömenbcn Sbbe in ba« ÜRcet

BinauJgcfpütt unb fanben ba ben Sob.
SKit Sage«an»rudj png ba« Slttidctfefeuet wiebet an. ©ie

©d;alup»en unb bie Äanonen be« gott SPttntafc« ijbctfinJttcten un«
mit ibren ©efdjoffen bod) ba bfe franjöfifdjen SBatterien träftig
antworteten, waren Pe genötBIgt ibt geuer ju tbclten. SRad)

unb nad) wutbe bfe Äanonabe fdjwadj«, unb um 8 UBt begann
bfe Slit«fd)iffimg. Sluf 5—600 ©djritt fanben ble ©djwimmet
fdjon feften ©tunb. Sßlele fudjten butdj ©djwimmen, anbete
auf Säten obet ©lüden Jpofj an ba« Sanb ju fommen.

2 ftanjöpfdje ©djafuopen, bie »on SBorto @t. SKarla Bctan»
famen, leifletcn mft Sltifo»f«ung Jpülfe ebenfo bfe am Ufet bc
pnblldjen ©olbaten, ble itjr SKöglfdjPe« tfiaten.

Untet Äanonenbonnct unb bem beffänblgen ©infdjlagen bet
Äugeln fanb bie SRettung ftatt. Sffiit »«loten im ©anjen 176
SKann, 742 famen an« Sanb.

2 SKann bet fpanffdjen Sffiadje waten »on ben einfadenben

Äugeln getöbtet wotben.
©ic greute, au« fdjmadJBottet ©efangenfdjaft befreit unb bem

Statt entronnen ju fein, fowie bie gteiBeft wlcber gewonnen ju
Baben, war feljr grop.

2 anbete ©djiffe mit ©efangenen wodlen unfer UntetneBmcn
nadjatjmen, bodj mipglüdte bet SBerfudj, weldjen fte am 16. SKal

wagten; Pe pclcn in bie £änbe bet ©panlct.
SRadj unfet« SRettung gingen wlt nodj benfelben Sag nadj

Porto real, ben folgenben Sag pafprten wlt »ot SRatfdjall
©oult SRceue, weldjet unfet SBencBmcn belobte, un« ben tüd»

ffänbigen ©ole unb eine ©ratlplation au«bejaljlen tief, beren wit
brfngenb Bebutften,
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Unteroffiziere und Soldaten, die dem gräßlichsten Elend ausge»
setzt waren.

Zwei Tage sor unserer Ankunft wurdcn bei 300 Offiziere
und 5000 Mann, Untcrofsizierc und Soldaten, die früher eben-

fall« hier gefangen gehalten wurden, nach dcr Jnscl Ea prera
eingeschifft, wo sie einige Monate lang dem gräßlichsten Elend Preis
gegeben waren, bis sie nach England abgeführt wurden.

Bor unserer Ankunft hattcn sich über 1100 gefangcne Offiziere
auf unserem Ponton befunrM. Man kann sich lctcht vorstellen,
daß sür so »iel Mannschaft wcdcr Bequemlichkeit noch genügend
Raum vorhanden mar.

Die gefangenen Ofsiziere erhielten ohne Unterschied des Grades
8 Realen per Tag zur Beschaffung ihres Lebensunterhaltes. Aber
man verkaufte uns die Lebensmittel so theuer, daß wtr zeitweise
den größten Mangel litten.

Das Wiegen und Bewegen des Schiffes, daS uns bei stürmischem

Wetter und großem Wellenschlag oft zu Boden stürzte,
verursachte Viclcn zu Anfang dtc Seckrankheit. Von allem Mangcl,
wclchen wir auf dcn PontonS ltttcn, war der an dem nöthigen
Trinkwasser dcr peinlichste. Oft erhielten wir zwci bis drei
Tage und zwar währcnd lcr größten Sommerhitze kein Wasser.

Durch Wassermangel und Elend entstund?« Krankheiten, fo
daß tn der Zeit von sieben Monaten 330 »on dcn unglücklichen
gefangenen Offizieren starbcn. Man ersetzte die Todten nach und

nach durch andere Offiziere, die hie und da gefangen und auf
unser Schiff gebracht wurdcn.

Als 1310 cwe cnglifche Flotte in Cadir cinlicf, vcrbesserte sich

die Lage dcr Gcfangcncn ctwa?. Auf Verwendung des englischen
Admirals würde die Vcrpflcgung etwas besser, es wurde auch ein

Spital auf dcr IIs-às-I,eon für dtc Kranken errichtet. Durch
die englischen Ofsiziere erhielten wir endlich wieder einige Nach«

richten von den Grctgmstcn des Krieges und der französischen
Armee, übcr die uns die Spanier nie Auskunft ertheilt hatten.

Als französische Truppcn unter dcm Herzog vo» Dalmatien
gegen Cadir vorrückicn, wurden! alle Schiffe, sowic auch der

Ponton, auf wclchcm «ir gcfangcn waren, aus dcm Hafen tn die

Rhede zurückgczogcn, um selbe vor ten Franzosen zu sichern.

Unser Ponton lag nahe an dcr Stadt »or Anker,
Am 3,, 4. und 5. März crhob sich ctn gewaltiger Sturm,

der 31 Schiffe von den Ankern rtß und durch den Hafcn hin-
untcr bct Matacorda (nahc bci Trocadcro) an das Ufer warf,
wo mehrere in die HZndc dcr dort befindlichen französischen

Truppen ficlen. Untcr diesen Schiffen befanden sich auch 5
spanische Linienschiffe (darunter ein Drei-Decker von 124 Kanoncn)
und zwei Frcgaitcn, von 64 Kanoncn. Diese Schiffc, auf den

Strand gcwoisrn, wurden, da keine Möglichkeit war sie wieder

flott zu mache», von dcr Mannschaft in Brand gcstcckt, worauf sich

diese auf den Booten rettete.

Jn dieser Zeit legten die Franzosen untcr Kommando de«

Herzoges von Belluno an der Spitze »on Trvcadero mit Mühe
und großem Mcnschenverlust eine Anzahl Batterien an.

Ich und ctwa zebn Kamcradcn waren jetzt 13 Monate und
15 Tage auf dem Ponton, nur die Hoffnung baldiger
Erlösung hiclt uns tn unserem Elende aufrecht. Wir waren so

zu sagcn mit halbvcrfaulten Kleidern bedeckt, in welchem sich daS

Ungeziefer haufenweiS festgesetzt hatte.
Bei der Nähe dcr französischen Truppcn suchten einige kühne

Schwimmer sich bei finsterer Nacht zn retten; die meisten jedoch

wurdcn »on dcn Schaluppen aufgefangen und folgenden TagS »or
unscrn Augen erschossen.

Auf jedem Schiff befand stch eine spanische Wache »on 24
Mann, die Auftrag hatte auf jeden zu schießt«, der cincn Fluchtversuch

machte.
Dcn 15. Mai 1310 kündigte man nn« an, daß wir dcn

folgenden Morgen nach England eingeschifft werden sollten.

Mit dieser Neuigkeit schwand jcde Hoffnung baldiger Befreiung;
denn oft wurden spanische Gefangene gegen französische

ausgetauscht doch «ir wußten, daß dic Engländer bisher jcde

Auswechslung »erwcigcrt hatten. Als wir schon an jeder Hoffnung
verzweifelten, crhob sich gegen Abend 7 Uhr ' mit der stcigcnden

Fluth ein starker Wind. Die Richtung desselben schien günstig
und dieses brachte einige kühne Ofstziere auf dcn Gedanken, die

Ankertaue abzuschncidcn, in dcr Hoffnung, daß da« Schiff in
der Richtung, wo sich die französischen Truppen bcfandcn, an das

Ufcr treiben wcrde.

Unser Ponton hatte aber weder Mast noch Segel, mithin
konnte der Wind wenig darauf hin wirken. Die um unser Schiff
herumliegenden Kanonierschaluppen, die uns bewachten, ließen
da« Unternehmen um so gefährlicher erscheinen. Viele betrachteten

das Wagestück mit Furcht alz sicheren Untergang. Andcre beharrtcn

darauf, den kühnen Versuch zu wagen ; sie waren cnttchlcsscn allen

Gefahren zu trotz?» und wollten sich voll Begeisterung dem, wa«
daS Schicksal beschlossen hatte, überlassen. Lieber rasch sterben,

als elend in der Gefangenschast zu Grunde gehen. Dieses

war ihr unbeugsamer Wille.
Die verschiedenen Meinungen verursachten Aufregung und

Unruhe. Dieses entging der spanischen Wache nicht,- ste

bemerkte, daß etwa« Verdächtige« vorgehe, vielleicht gaben ihr auch

Zaghafte, die in threr Furcht da« Vorhaben hintertreiben wollten,
Winke, die sie ihre Aufmerksamkeit veidoppeln ließ. Ste
ergriff sogleich die Waffen und bcwachte auf das sorgfältigste die
Ankcrtauc. Doch die einmal erweckte Begierde, sich dem Elend
zu entziehen und die lang entbehrte Freiheit wicder zu gewinnen,
hob alle Bedenken. Sie gab rcn Muth nngcachtct allcr Gefahren
und Hindernisse das llntcrnchmen zn wagen.

Auf cin bestimmtes Zeichen stürzten wir uns auf die Wache,
entrissen ihr die Gewehre und sperrten sie (bevor es thr gelungen
Lärm zu machcn) tn den untersten Raum dcS SchiffcS. Hierauf
gingen wir sogleich daran die Ankerteme, die 28 Zoll Umfang
hatten, zu durchschneiden. Eine schwierige Arbcit bci den mangelhaften

Werkzeugen, die wir besaßen.
Die gemeinsame und unausweichliche Gefahr vereinigte jetzt

alle Gemüther; jeder suchte stch möglichst nützlich zu machcn.
ES gab keine verschiedenen Ansichten mehr.

Gegen 10 Uhr waren die Taue abgeschnitten und das Schiff
sing an, mit dcn Wellen in dcr Richtung dcS Windes und der
Fluth, die un« günstig waren, zu treiben. ES entfernte stch

langsam mehr und mchr von den spanischen Kanoncnschaluppen.
Ntcht lanae, so bemerkten dtVseS die spanischen Wachen und machten
Lärm. Freilich mochtcn sie noch keine Ahnung »on unserem
Unternehmen haben, sondcrn mochtcn glanbcn, daß da« Ankcrtau
tn Folge deS Alters mürbe odcr sonst durch einen Zufall
gerissen sei.

Bald kamen 3 spanische Boote auf uns zu, um unser Sckiff
mit Stricken und Ankern aufznbalten. Wir hattcn keine Waffen
als die 23 Gewehre, wclche wir dcr Wache abgenommen hatten,
und eine Mcnge alte Kanonenkugeln, die wir untcn im Schiffsraum

fanden. Mit diesen vertheidigten wir uns so gut cs cbcn

anging und warfen dte Kanonenkugeln auf dtc Boote, die in dcn
Bcrcich unscrcS SchiffcS kamen. Diese entfernten stch, aber bald
kamen 12 Kanonierschaluppen auf uns zu, die aus nächste: NZHc ein
hefiize« Fcucr auf uns eröffneten, linser Schiff wurde mit
Kanonenkugeln überschüttet. Bald war es durchlöchert und wir
warcn gleichmäßig in Gefahr durch die Flammen oder da«
Wasser zu Grundc zu gehen.

Vicle unscrcr Offiziere verloren das Leben Ein Glück war
cê, daß das Meer stürmisch war, wodurch die Schüsse unsicher
wurdcn. Jn dcm Maße als wir mit dcm Wind und der
Strömung dem Ufer zutrieben, konnten die Kanoncnschaluven nicht
mchr so nahe an uns heran. Äuch wchrten wtr uns kräftig mit
Gewchrschüssen. Doch aus dcr Fernc hagelte eê »on den
Schaluppen immer Kanonenkugeln und Granaten.

2 Uhr Morgens war dic Gefahr am größten, wir glaubten
schon zu »cisinken, da lief da« Schiff anf rcn Grunr und saß

fest. In Folge de« eingedrungenen WasserS war der Kiel auf
eine 30 Fuß untcr dem Wasscrsxtcgrl befindliche Sandbank
gestoßen. Wir warcn noch eine halbe Stundc vom Lande »nd

zwar in der Nähe von der Spitze Matagorda, wo französische
Batterien errichtet waren, entfernt. Einige gutc Schwimmer,
bcsonders von der Marine, unternahmen es trotz der spanischen

Schaluppen und den hochgehenden Wellen an da« Land zu schwimmen

unr den dort befindlichen Truppen von unserer Lage Kcnntniß

zu gebcn. Bald richteten die französischen Kanoniere ihre
Geschütze auf die spanischen Schiffe, worauf sich diese auf große
Schußweite zurückzogen.

Gegen 3 Uhr legte sich der Wind, aber das ablaufende Meer
verhinderte uns an das Land zu schwimmen; mehrere, die dieses

versuchten, wurden non der zurückströmenden Ebbe in das Meer
hinauZgcspüit und fanden da den Tod.

Mit Tagesanbruch fing das Artilleriefeuer wieder an. Die
Schaluppen und die Kanoncn dcS Fort Puntalcs überschütteten unS
mit ihren Geschossen, doch da die französischen Batterien kräftig
antworteten, waren ste genöthigt ihr Feucr zu theilen. Nach
und nach wnrde die Kanonade schwächer, und um 3 Uhr begann
die Ausschiffung. Auf 5—600 Schritt fanden die Schwimmer
schon festen Grund. Viele suchten durch Schwimmen, andere
auf Läden vder Stücken Holz an das Land zu kommcn.

2 fnnzöstsche Schaluppen, die von Porto St. Maria
herankamen, leisteten mit Aufopferuig Hülfe, ebenso die am Ufer be-

findlichen Soldaten, die ihr Möglichste« thaten.
Untcr Kanonendonner und dem beständigen Einschlagen der

Kugeln fand die Rettung statt. Wir verloren im Ganzen 176
Mann, 742 kamen an« Land.

2 Mann der spanischen Wache waren von den einfallenden
Kugeln getödtet worden.

Die Freude, au« schmachvoller Gefangenschaft befreit und dem

Elend entronnen zu sein, sowic die Freiheit wicder gewonnen zu

haben, war sehr groß.
2 andere Schiffc mit Gefangenen wollten unser Unternehmen

nachahmen, doch mißglückte der Versuch, welchen sie am lg. Mai
wagten; ste fielen in die Hände der Spanier.

Nach unscrcr Rettung gingen wir noch denselben Tag nach

l'orto rss.1, dcn folgenden Tag passirten wir »or Marschall
Soult Revue, welcher unser Bcnehmen belobte, un« den

rückständigen Sold und eine Gratifikation ausbezahlen ließ, deren «tk

dringend bedurften.


	Verschiedenes

